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dem Recht der Westzonen gegeben sınd (u 2. Beschrän- durch den Ehemann hat keine rechtlichen Folgen für
kung des Unterhaltsanspruches bis Z 16 Lebensjahr). die Frau, weil nach Art 14 Abs der Verlust der Staats-
Hınsichtlich des Erbrechtes des unehelichen Kindes ı der angehörigkeit durch den Mann für die rau keine Rechts-
Ostzone gegenüber dem ı den Westzonen ebenden Vater anderung bedingt (Entsprechendes hat bei Zonenwechse]l
1STU analoger Anwendung des Art WwWEeSst- gelten.) Wechselt der Ehemann allein die Ostzone,
deutsches echt maßgebend, das iınd hat keıin SC- bleibt westzonales echt ZU!: Beurteilung der Rechts-
setzliches Erbrecht. Hatte der Vater Zeitpunkt des beziehungen Zur Ehefrau maßgebend Anders 1St die
Todes SCINCN gewöhnlichen Aufenthalt ı der Ustzone, Rechtslage Nur, WCNN der Ehemann der Ostzone
1STt ostzonales Recht maßgebend, gleichgültig, das gemeinschaftlichen ehelichen Wohnsitz begründen 11
ind sCINCNHN gewöhnliıchen Aufenthalt hatte. hne Einflu{(ß bleibt der CINSCILLSEC Zonenwechsel durch die

Ehefrau VO  $ West nach Ost weıl die Ehefrau durch den
Die Rechtsbeziehungen der ehelichen Kinder den Eltern alleinigen Wechsel ihres gewöhnlichen Aufenthaltsortes
In analoger Anwendung des Art 19 beurteilt sich keinen Einfluß auf das für die persönlıchen Rechts-
die elterliche Gewalt nach dem Rechte des gewöhnlichen beziehungen der Eheleute geltende echt ausüben kann
Autenthaltes der Eltern Mafßgebend 1St der jeweilige Verlegt der Ehemann den emel  nsamen ehelichen Wohn-

S1C7Z AaUuUs der Ostzone nach dem VWesten, IMUu nunmehrAufenthalt Verlegt also 1nNe Famılıe AUuS der ÖOstzone den
gewöhnlichen Aufenthalt die Westzonen, dann 1ST 11U11- westdeutsches echt gelten. Ostzonales Recht bleibt Nnur

mehr Westzonenrecht für die Beziehungen 7zwischen den dann mafßgebend, WENN die Verlegung des ehelichen
Eltern und Kindern mafßgebend. Andert das iınd allein Wohnsitzes nıcht beabsichtigt War.

SCINCN gewöhnlichen Aufenthalt, berührt dies nıcht die
Das anzuwendende Güterrecht bei ZonenverschiedenheitRechtslage. der Eheleute

Die Rechtsbeziehungen der Eheleute untereinander In analogeı Anwendung der Art 15 16 gilt das
In analoger Anwendung der Art 14 fr gilt die Güterrecht des Ehemannes, wobei autf den Zeitpunkt
Rechtsordnung Ort des gewöhnlichen Aufenthalts SO- der Eheschließung ankommt Der 111 diesem Zeitpunkt
lange die Eheleute der Ostzone eben, unterstehen S1C geltende Güterstand bleibt mafßgebend. Dıies gılt sowohl
dem Ostzonenrecht Da Art 14 dem Prinzıp der Wandel- bei CEINSEILLZCM Zonenwechse] Ee1iNCS Ehegatten als auch bei
arkeit unterliegt, wird westdeutsches Eherecht für S1C beiderseitigem Wechsel, gyleich, aus welcher Zone der
mafßgebend WCNN S.1C den gewöhnlichen Aufenthalt die Wechsel erfolgt. FEıne abweichende Regelung können die
Westzonen verlegen Ehegatten durch Abschluß C1NEeS Ehevertrages jederzeit CI -

reichen.Die CEINSCITLIZEC Verlegung des gewöhnlichen Aufenthalts-

Aus der Okumenischen Bewegung
doppelte Aspekt unftfer dem INan demnach die Situationdie der russischen Kirche
deg Klerus betrachten kann, umtaßt Wl voneiınander ab-

Immer noch jefert das Problem VOINN Religion un: Kirche zugrenzende Fragenkomplexe, deren Verflechtung keıin
ın der der Auseinandersetzung zwıschen Ost und wirkliches Eindringen die , wirkliche Situation der

Kirche ı Rußland gestattet. Vor allem scheint uns dieWest willkommene polemische Nahrung In England
lebte die Diskussion über die kirchliche Lage der Dıskussion die Freiheit oder Unfreiheit der Religion

Anfang des Jahres auf als 1116 Delegation CNS- der nıcht den Kern der Problematik 1C1-
chen Denn die prinzipielle Religuonsfeindlichkeit des SO-lischer Arbeiter, die auf Einladung der SoW Jets dıie

besucht hatten, ber die „Freiheit der Religion wJetreg1mes die durch sow jetische Verlautbarungen offi-
SowJjetstaat berichtet un damit die englische Offent- z10sen und offiziellen Charakters bis ı die Jüngste Ver-

lıchkeit Sinne der kommunistis Propaganda be- gyangenheit hinein erwiesen IST, gehört längst den ZC-
einflussen versucht hatte OWC News Service brachte sıcherten Erkenntnissen. Andererseits darf die Lebendig-
diesem Zusammenhang CIN1£C Meldungen, die den wahren keit der cQhristlichen Gemeinde als gesicherte Tatsache gel-
Sachverhalt auf Grund zweıtelsfreien Materials darstel+ te  S Die eigentliche rage 1ST die W as hat INa  3 VO der

Geistlichkeit un den Gläubigen der offiziellen Moskauerlen sollten Unter anderem wırd über die verhältnismäßig Patriarchatskirche halten? Wie ı1ST der „Kompromifß“,gute materielle Siıcherstellung des russisch-orthodoxen
Klerus berichtet Der hohe Lebensstandard der Priester un dessen Zeichen diese Kırche ; Sow Jetstaat lebt,

vielen die Unterhaltune CIBCHNCNHN Autos, und bewerten?
besonders die Bischöfe sollen recht komfortabel leben Die Katakombenkirche?
SOowJets erheben keine Bedenken dagegen heißt dem Die russische Auslandskirche Seht bekanntlich 1 der
Bericht weıl Priester und Bıschöfe, die keine Bereitschatt Hierarchie der Moskauer Kirche den willfährigen and-
Zur Ausführung der kommunistischen Forderungen ZC  - Jlanger der totaliıtären Sowjetdiktatur und ı ihrer Tätıg-
ten, Jängst beseitigt sind. Dieselbe Meldung Sagt, da(ßß die keit Verrat Christentum. Als Kriterium dieser Eın-
orthodoxen Priester keinerlei festes Gehalt beziehen, SOM - schätzung gilt VO! allem die angebliche Fxıstenz die
dern von freiwilligen Gaben der Gläubigen leben Der wahre Orthodoxie repräsentierenden „Katakombenkirche“
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der Heımat (vgl Herder-Korrespondenz Jg 4, eft S, dennoch keinen Zweıifel ber die äußerst BENNSC Anzahl
356) der Anhänger der geheimen Kirche Vor allem gab viel

Um interessant: sınd die konkreten Angaben über die Z Priester. Dıie Lücken wurden etzter Zeıt
Katakombenkirche, MIL denen der russische Professor mehr durch Nonnen und Laijenhelfer ausgefüllt

Andrejew erstmalig die Offentlichkeit trat Wır Die aufopfernde Rolle der russischen rau ol] sıch hier
verdanken S1IC SC1NECI Ausführungen VOr dem Bischofs- GUeN Glanz EZCEIZL haben

Uns scheint, daß INa  } dies ı yleicher Weiıse auch hinsicht-konzil, das ı1111 Dezember vorıgch Jahres be1 New ork
stattfand (vgl Herder-Korrespondenz Jg D, eft 6, lıch der Patriarchatskirche behaupten darf. W as Prof

; 270)0 4 Andrejew besonderen über die Urganısatiıon der Ka-
Prof. Andrejew schildert zunächst die Versuche des Patrı- takombenkirche mitteilt, 1ST zweiıtellos AUS der Perspek-
archen Tychon, SCINCI Von den Gottlosen verfolgten ULVE Gläubigen, der persönliıch Zrausamsten Vertol-
Herde durch Kompromisse MMI der Sowjetgewalt Erleich- YuNgen AauUSgCSCLZT War und 1801 Gefangenschaft un Ver-
teruNgCcCN verschaffen Insotern chuft Tychon die Vor- bannung IN gleichfalls verfolgten Geistlichen INnmMenNn-

kam, richtig gesehen ber hier estehen kanonische unaus:  gCnH ZUEK Koexıistenz der Kirche miıt dem atheisti-
schen Staat Tychon habe jedoch die letzte rel- jurisdiktionelle ‘rwäagungen Hintergrund die etzten
heit der Kiırche 1C geopfert und SC1 kurz VOTLr SCINCTIN Endes die Hıerarchie der Patrıiarchatskirche das Licht

des Verrats der Kırche Christi und die OrganısationEnde der Einsicht gekommen, da{ß der CINZIRC VWeg für
die Kirche die Katakomben führe Diese Behauptung, der Auslandskirche die Stellung der CINZ1R AUtOrISLIErt

M1 der Andrejew den Patriıarchen Tychon um Inıtiator Vertreterin wahrer russischer Orthodoxie rücken sollen.
und geistlichen Vater der Spater entstandenen Kata-

Was die Gläubigen®?kombenkirche machen 111 STUTZT sıch lediglich auf
die Aussagen des früheren ÖOberarztes Aa Moskauer Aufschlußreicher un interessanter scheint uns die DPer-
Taganzew-Gefängnis, Shishilenko, IN dem An- spektive, die sich fern VO allen Jurisdiktionellen und
drejew anscheinend ı11 den Jahren 1928— 37 Konzen- kırchenpolitischen Streitigkeiten AUS der Haltung der
trationslager von Solowk:ı ı nähere Berührung kam. Im Masse der Gläubigen ergibt Dıies and die zahlreichen Be-
weıteren Verfolg SCLNCT IdeeWG Katakombenkirche sucher der offiziellen Kirchen Auch diesem Thema

machte Prof Andrejew Angaben S1e erscheinen unshabe Tychon damals Shishilenko den egen gegeben, die
geheime Mönchsweihe anzunehmen und talls die Hıiıerar- nt da{fß WIr S1C ausführlicher wiedergeben
chie die Freiheit der Kirche aufgebe, auch geheimer Bischof Zahlreichen Zeugnissen VO  3 Flüchtlingen AUS der
Z werden Aus den Angaben Andrejews oveht zufolge, die dort in den Jahren{die SowJet-
hervor, da{fß die nach dem ode Tychons die Kırche besuchten, lehnt die Mehrheit der Gläubigen die
Kirchenpolitik des Metropoliten Serg1us auftretenden+sAb- oberste Hierarchie, besonders aber den atrıarchen Alexius
spaltungen der russischen Kirche (vgl Herder Korre- selbst entschieden aAb annn nıcht ohne die Kirche

lebenspondenz Jg Heft 10 471 f —— kurzerhand Zur Kata- Sagc CIN1SC, ‚den Patriarchen aber erkenne iıch
kombenkirche“ rechnet Er erwähnt dabei weder die nıcht Viele esuchen die sow jetischen Gotteshäuser
Kompliziertheit der organge noch ıhre Tragık Er über- NUur WCgCN der dort befindlichen wundertätigen Ikonen die
geht die Tatsache, dafß die Schismen, die Widerstand allgemeine Verehrung genießen Wır gehen die Kirche,

den Metropoliten Serg1us entstanden, anfangs SOgar WEeNN dort kein Gottesdienst 1ST ehrerbietig die Iko-
VO  3 der Regierung wurden die nıchts NVOI- NCn küssen aAagCcCh S1C Wir verlassen den Gottesdienst
sucht liefß, auch die Serg1us--Kırche spalten, Den Metro- WeNnnNn den Predigten Stalin gCDT1ESCH wird gehe
polıten Serg1us bezeichnet Andrejew als den Judas die Kirche, aber iıch eichte nıcht und gehe nıcht ZU.
den Bischöten. Abendmahl, da dre Bischöfe und Priester ı Dienst der
Miıtte der dreißiger Jahre erlangte die Katakombenkirche Sow jetmacht stehen‘, erzählen andere.

FEs xibt Priester, die Hause bitter bereuen, dafß S16Aach den Angaben Andrejews 1ne BCWISSC Konsolidierung
ihrer Organısatiıon Ihr damaliges Oberhaupt der Metro- der ‚SOW Jet--Kirche‘ dienen. Doch gibt andere Priester
polit Josef wurde Ende 1938 erschossen Danach wurde und Mönche, die CH, da{fß die Lüge der Kirche heut-
ihr Geheimnis noch bewahrt, VOTr allem Namen Zutage ZUuUr Rettung dient un daß die Hauptsache die
un Aufenthaltsorte iıhrer Führer Andrejew hat bis 1944 Beachtung der Kanones 1ST Nur csehr WECNIEC halten die
dieser Geheimkirche angehört Auf die vielerorts DC- Worte un Taten des Patriarchen Alexius für vollkom-
außerten Zweiftfel hinsichtlich der Exıstenz Kata- inen berechtigt sind dies Intellektuelle und Protfes-
kombenkirche eingehend erklärte der Bischof Nathanael O  N, die sıch der Sow jetmacht angepafit haben Je Ce1iN-
VO Haag Re erat über hre FExıistenz 51 INan tacher das olk 1SE klarer erkennt die Lüge
mMIt Sicherheit D1s 1 die Jahre 1941—49) inftormiert Da der Kirche
die konspirative Technik IN den Verfolgungsmethoden Z weifellos 1ST die überwiegende Mehrzahl des Klerus und

der Laıen der Patriarchatskirche L, den der elt derSchritt gehalten habe, SC1 dem Fortbestehen der (Ge-
heimkirche nıcht Zu zweifeln Wıe Andrejew mitteıilte, Verfolgungen VO  — der wahren Kırche Abgefallenen Z
AL die nach 1945 VO des Eısernen Vorhangs rechnen
eingetroffenen Nachrichten über die Katakombenkirche Eın Flüchtling ‚VON dort C1MN csehr kıirchlich eingestellter
Streng geheimer Art In der selbst legte sıch die Mann der WCRCNH der SEINNSCH Möglichkeit die Kata-
ıllegale Kırche solchen Geheimhaltungsgrad auf, da{(ß kombenkirche kommen, manchmal soWw jetische (zottes-
hre Amtsträger SOgar Von den Anhängern schwer autf- häuser besuchte un dann darunter litt behauptet kate-
zufinden Warcn ÖOhne den gEISLLgCN Durst der Massen gorisch Wenn C1MN Umschwung kommt un die Kirche die
nach einer wahren Kırche Christi WAare die Existenz der Besucher der sow jetischen Gotteshäuser zZzur Bufße aufruft,
Katakombenkirche nıcht möglich SCWESCH Andrejew lie(ß wird die Buße aufrichtig und allgemein
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Dıiıe Mehrzahl der Besucher sow jetischer Kirchen 1St dävon gie?“ Rose bejaht diese Frage INMIT aller Entschiedenheit.
überzeugt, daß es 1m Ausland ‚eine wahre russische ortho- Das sakramentale un dogmatische Bıld der russischen
doxe Kirche ibt, die den Sow jet-Patrıarchen ıcht Aan- Kirche 1St unversehrt geblieben, S1e steht kanonisch auf
erkennt‘. Der Name des Metropolıiten Anastaslius und festem Grunde. „Es fällt uns reilich oft schwer, das
seine Tätıigkeit sınd heute den Gläubigen SOW Jet- verstehen un begreifen, W 3as WIrLr ZUuUS dem Munde der
rußlands bekannter als früher der Name und die Tätig- Vertreter dieser Kırche zuweilen hören“, fügt Rose objek-
eit des Metropoliten Antonius (seines Vorgängers). ELV hinzu. „Wır werden ihnen aber NUur dann näher kom-
Das erklärt sich ZAUS der deutschen .Besatzung, dank derer men WwWen WIr autfhören werden, iıhr kirchliches Le-
eın ungeheurer eıl der Bevölkerung Sowjetrufßlands von ben, iıhr Verhältnis zum öffentlichen

Ma(stäben messen.“
Leben MI unseren

der Tätigkeit der Geistlichkeit 1M Ausland erfuhr.“
Man wiıird vielleicht Rose den Vorwurf erheben,Liturgıe und eschatologische Hoffnung: die Lebens- seine Sıcht se1 durch einen großen Optimısmus hinsıichtlich

substanz der Kirche einer Evolution des sOW jetischen Lebens 1n Richtung einer
FEınen Sanz anders angelegten, Von den geistigen Grund- Rückkehr den cQristlichen Glaubens- und-Lebensgrund-
Jagen der Orthodoxie ausgehenden Versuch einer Beurte1i- satzen getrübt. ber er führt einen weıteren, ganz eNnNt-

Jung der heutigen russischen Kirche stellt eine verdienst- scheidenden Punkt die eschatologische Hoffnung, durch
volle kleine Schrift des Berliner evangelischen Kirchenrats die siıch die Haltung der russischen Kirche 1n den Wırren
arl Rose ber die letzten re1ı Patriarchen der russischen der Ereignisse estimmen 1eß Er hat die Eschatologie als
Kırche dar Lebenssubstanz der orthodoxen Kirche 1n ihrem Glauben,
„Im Leben der orthodoxen Kn kreist alles die iıhrer Anbetung un: sakramentalen Gemeinschaft nıcht
Liturgie.. Das christliche Bewulßstsein un die christliche NUr theoretisch erkannt, sondern wendet diese Einsicht
Lebensäußerung eıines russisch-orthodoxen Christen 1Sst auf die Erkenntnis des Bildes z das die russische Kırche

heute 1n der SowjJetunion darbietet.lıturgisch“ damıt Jegt der Vertasser das Maß fest, mit
dem messen 1St Im erweiterten Sınne 1St nämlich das Demnächst erscheint ın Ost-Berlin der zweite Band der
ganze lıturgische Leben der Orthodoxen auch Bekenntnis deutschen „Enzyklopädie der Union der SozJjalistischen
un: Zeugnis. Ja die missionarische Kraft dieser Kirche Sowjetrepubliken“. Man' darf se1n, ın welcher
liegt 1n ihrem liturgischen Leben. „Wenn INa  — heute nach VWeise dieses offizielle, ZUr Unterrichtung der Offentlich-

eIit 1mM kommunistischen Sınn bestimmte Werk 1n demder Echtheit der russischen Patriarchatskirche fragt, dann
mu{ß INa  } nach ıhrem lıturgischen Leben fragen: Ist die angekündigten Artikel ber „Religion un: Kirche 1n der
Liturgie dieser Kiırche noch eine echte orthodoxe ıtur- UdSSR“ die Lage der Kirche 1n Rufßland sdu'ldeq1 wird.

Aktuelle Zeitschrififtenschau
Theologie ıcht die Möglichkeit einer künftigen Versöhnung dieser Hypothese mi1ıt

dem christlichen Dogma fien lassen, wırd die Meinung der wichtigsten
Kommentatoren angeführt, die $ie zume1ist mehr der weniger vorsichtigBRUNNER, August. Verdienst und Gnade In Geist un IS6 beja

ben Jhg Hefrt 3 (Juni 169—176
LOOSEN, Joslef. Gestaltwandel ım religiösen Gehorsamsideal.ıne schöne Untersuchung ber die innere Struktur des Werkes un

damit zugleich Art und VWeıse, ın der die yöttliche Gerechtigkeit In Zeitschrift für Religions- und Geistesgeschichte Jhg
als Ergebnis „Frucht“ und „Lohn“ zugleich, ebenso wıe die Liebe iıhr eige-

Menschen begegnet. Die Arbeit und das Schenken der Liebe zeitigt eft (1951)
ner Lohn ISEt. In der Identität VO' Ver 1eNst und Gnade beruht die Eıine vergleichende Betrachtung ZU: Gehorsamsideal der großen Ordens-
Schwierigkeit und doch auch die einzigartige Klarheit ım Begriff des stifter. Der Verfasser geht VO  3 wichtigen AÄAnsatz AuUS, daß der relı-
Wer 65, g1Ööse Gehorsam eın theologisches Problem 1st, un: zeigt 1n dieser Studie

das Gemeinsame und auch das Trennende der Auffassungen.
BRUNNER, August. Der eifersüchtige ott. In Stimmen der
eit Jhg eft (Sept. 401—410 RANFT, Franz. Das Leben a $ dem Glauben durch praktische

Gebetsgestaltung. In BeDie recht verstandene AÄristliche Intoleranz hat ıhren Grund 1n der Un-
duldsamkeit des einen wahren bis 256

gegnung Jhg Heft (1951) 254

Gottes. Die das VWesen Gottes entscheidend bestimmende Einzigkeit annn
ın dieser Einzigkeit zeigenden

anders Personalität geNANNT werden, alttestamentlich aber 1st s1e die „Eiıfer- Der eıl eines längeren Berichtes ber die neuere Literatur Zzur
sucht“ Nur durch seine personhafte, lıebende und oftenbarende Zuwendung Theologie un: Praxiıs des Ge etis.

rfährt der Mensch mi1t Sicherheit, wer Gott 1ISt und wıe ıhm BC-langen ann, Personalität (Eifersucht) 1St der Grund für Offenbarung und SCHOEPS, Hans Joachim. Über das Frühecho Sören Kierke-göttliche Ggmeinschaft lmi: den Menschen. gaards ın Deutschland In Zeitschrift für Religions- und Ge1-
stesgeschichte Jhg. 3 Heft 2 (4951) 160— 165FILOGRASSI, 5 J La tradizione divino-apostolica e :}

magıstero ecclesiastico. (Fortsetzung) In La Civılta Cattolica Bisher unbeachtet gebliebene Reaktionen der Deutschen aut !(iérk_qgaa_rdsDenken werten eın interessantes Licht autf die Miıtte des Jahrh Kıerke-Jhg 102 Nr 2478 (18 384—393 und Nr 2429 gaards Schriften wirkten zunächst 19058 kirchenpolitisch, seine geisti e Be-(1 486—501 deutung wurde aum erfaßt der als Nihilismus, als Atheismus, Ver-
Im ersten der beiden Aufsätze behandelrt der Vertasser die Fragen der steckter „Katholizismus“ Vvon den Zeitgenossen mißdeutet.
Unveränderlichkeit, des Fortschrittes und der Entwicklungsweise des Dog-
mas, ZzZweıten besonders die Aufgaben der Theologie und ihr Verhält-
N18 ZuUuUr authentischen Lehrinterpretation der Kır SCHUÜCKLER, Georg. Die T’heologie der Ikonenkaunst. In Be-

SCZNUNg Jhg Hefrt (1951) 256—260.
AVET, Note complementaire $r Pencyclique „‚Humanı Eıine wertvolle Studie Zur Ööstlichen Theologie der Kunst, WwWI1ıe sie sıch 1m

Kamp zwischen Ikonoklasten un Bildertheologen entwickelte. Es ergibtenerıs“ et le polygenisme. In Revue Diocesaine de Namur sich deutlich, daß der Streit in Wiıirkliıchkeit eine Auseinandersetzung 1Bd VI Nr. 3—4 (Maiı— Julı S.219—224 das Geheimnis der Menschwerdung Wäar un! MITt seiner Entscheidung Ge-
Zu der Frage, ob die Sätze VOI Humanı Generi1s ber den Poligenismus sicht und esen der Ostkirche entscheidend bestimmt wurden,


